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Das iüdische Schulwesen
in den ehemaligen Kreisen
Simmern und St. Goar
im 19. Jahrhundert
von Gustav Schellack

D ur.fr zahlreiche Akten im Landes-
hauptarchiv Koblenz und durch Mini-
sterialerlasse und lnstruktionen über
das jüdische Schulwesen im Regie-
rungsbezirk Koblenz läßt sich ein halb-
wegs zuverlässiges Bild dieses Kapi-
tels zeichnen.

Wie sehr man sich um die Reform
dieses jüdischen Schulwesens in den
von Preußen neuerworbenen Gebie-
ten auf dem linken Rheinufer mühte,
geht aus einem Schreiben des Ministe-
riums in Berlin an die Königliche Regie-
rung in Koblenz vom 25 Sept. 1823
hervor. Dort heißt es u.a.:

,,D i e Ki n de r i s rae I iti sch e r G I aube n s-
genossen werden an den meisten Or-
ten der Rheinprovinz so unvollkom-
men und mangelhaft als von gar nicht
dazu qualifizierten und berechtigten
Personen, z. B. Schlächter (Schächter,
Schlachten von Vieh nach jüdischen
Vorschriften) und sog. Vorsängern un-
terrichtet. Dadurch entstehen Sitten-

verderbnis, Haß und lngrimm gegen
die christlichen Staatsbürger. Darum
sollte eine genaue Beaufsichtigung des
Unterrichts ertolgen." 1)

Die daraufhin von den Kreisen ge-
forderten Listen über die Zahl der jüdi-
schen Bewohner in den Orten, die Zahl
der schulpflichtigen Kinder, der vor-
handenen Schulhäuser und Lehrersind
überaus aufschlußreich.

Die nun folgenden Erlasse vom
Ministerium und die Ausführungsbe-
stimmungen durch das Oberpräsidium
der Rheinprovinz (in Koblenz) zeigen,
daß man, wie auch im christlichen
Schulwesen, auf eine strickte Verbes-
serung drängte. So hieß es am 15. Mai
1824, daB an jüdischen Schulen kein
Lehrer angestellt werden durfte, der
nicht eine Prüfung in gleicher Art wie
christliche Lehrer abgelegt hat. 2) lm
gleichen Jahr forderte man für die jüdi-
schen Kinder den Elementarunterricht,
d.h. außer Religion und hebräischer

Sprache auch Unterricht in allen ande-
ren Fächern und zwar in einer im Oft
bestehenden christlichen Schule oder
einer eigenen jüdischen Gemeinde-
schule, wobei auf die für christliche
Schulen bestehende Ordnung und Ein-
haltung hingewiesen wurde.3) Das setz-
te aber geprüfte Lehrer voraus. Von
den insgesamt 60 jüdischen Lehrern
im Regierungsbezirk Koblenz hatten
aber nur 1 8 eine Prüfung, davon 2 vor
Landesbehörden. Die übrigen hatten
ihre Qualifikation von Rabbinern erhal-
ten, das aber genügte nicht, um als
Elementarlehrer unterrichten zu kön-
nen.

Aus den Aufstellungen erfährt man
weiter, daß von 1139 jüdischen Kin-
dern im schulpflichtigen Alter nur 882
eine Schule besuchten. Nun erging ein
Erlaß, daß alle Schüler, die nicht den
Nachweis erbrachten von einem Pri-
vatlehrer unterrichtet zu werden oder
eine christliche Schule besuchten,
zwangsweise dazu angehalten werden
sollten. Aus den Listen der Kreise St.
Goar und Simmern geht hervor, daß
auch hier nicht alle jüdischen Kinder
eine Schule besuchten. ln einerAnord-
nung der Abt. des lnneren vom 23.
Oktober 1826 hieß es:

,,Es ist Aufgabe der jüdischen Ge-
meinde, wenn sie einen conzessionier-
ten Lehrer hat, das Schullocal zu besor-
gen. Es muß den christlichen Schulen
entsprechen, groß genug sein, daß die
Gesundheit der Kinder nicht leidet. Es
dart nicht zu anderen Zwecken genutzt
werden. Aufgabe der Eltern istes, fürdas
Schulgeld zu sorgen. Sollte das nicht
garantiert sein, wird die Konzession zu-
rückgenommen und die Kinder müssen
eine christliche Schule besuchen." a)
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Stand des jüdischen Schulwesens 1823 im Kreis Simmern

Gemeinde Jüdische

Einwohner
Kinder

6-1 3 Jahre

jüd.

Schule

eigenes

Schulhaus

Lehrer geprüft v.
Land Rabbiner

Festes Einkommen Kinder in
jüdischen I ev. Schulen

Gemünden

Gehlweiler
Bruschied

20 Fam.

2Fam.
3 Fam.

IL

a

1 1 nichts ] nichts 
I

(

(gehen in

60fl,freieKost I tt I t
und Wohnung I I

'gehören zu Gemünden)
die jüdische Schule Hennweiler)

Kirchberg

Dillendorf

61 Seelen

7 Seelen

10

2

1 1 nichts I ja 
I

zugl, Vorsänger u. Schächterl

| (seht

40 Rt. I

2 Mlt. Korn I

iren zur Schule in Kircl

4 o

rberg)

Laufersweiler 92 Seelen 17 1 1 zugl, Vorsänger u. Schächhr 72 Rt. 15

Rheinböllen 53 Seelen 11 1 28 Rr.

freie Wohnung und Kost

11

Simmern- 1 35 Seelen 1 1a

zugl. Vorsänger u.

50 Rt 2e (?) 7

*Außerdem sind noch daselbst 2 oder 3 Privatlehrer, deren Gehalt nicht in Ansatz gebracht ist

und bei welchen die Kinder Unterricht in der deutschen Sprache bekommen.

LHAKo, Best.441 Nr.26149 5.20.

Stand des iüdischen Schulwesens 1823 im Kreis St. Goar

Gemeinde Jüdische
Einwohner

Kinder

6-1 3 Jahre
ergenes

Schulhaus

Leh re r Rabbiner Festes Einkommen Kinder in
jüdischen I ev. Schulen

Niederheimbach

0berheimbach
IJ
16

4

3

Hatten seit einem Jahr einen jüdischen

Privatlehrer ohne Prüf ung

Trechtingshausen

Bacharach
6

46
"

1 1 1
o 4

Steeg 16 3

0berwesel 39 l I aont. | 6 | 2

Kein fester Wohnort, wird von der Judenschaft gehalten und bezahlt

Damscheid
Perscheid

St. Goar

I
5

35

4

12 1

3

3 besuchen

1

Schu e n 0berwesel
E

gegen\,1/äfiig kein Lehrer

Biebernheim
Hirzenach

6

48

?

8 1 1 70 Rr. 10

3

Holzfeld

Werlau

Boppard

6

18
7E

ö

6

19

1 1

24 Rt. + Kost

3 zu Hirzenach

6 nach St. Goar

10

Burgen
Brodenbach
Alken
Niederfell

Dommershausen

13

25
11

I
13

5

7

5

b

0

ln Burgen und Dommershausen bestehen keine Judenschulen. Die Judenschaft ist zu unvermögend, sich einen eigenen Lehrer zu halten,

auch können die Juden der Entfernung der 0rtschaften von einander wegen sich für alle schulpflichtigen Kinder keinen Lehrer halten.

LHAKo, Best.441 Nr.26149 5.20.
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1827 wurde bestimmt, daß die jüdi-
schen Schulkandidaten mit den christ-
lichen in Seminaren geprüft werden.
Die kleinen jüdischen Gemeinden aber
konnten sich unter diesen Bedingun-
gen keinen eigenen geprüften Lehrer
erlauben. Die Schulen wurden nicht als
öffentliche anerkannt und blieben pri-
vate Anstalten, den denen nur hebräi-
sche Sprache und Religion unterrichtet
wurden; der andere Unterricht geschah
an christlichen Schulen. Das bedeute-
te für die Eltern eine doppelte Bela-
stung, weil sie für zwei Lehrer Schul-
geld aufbringen mußten. Dies führte
dazu, da9 nicht alle jüdischen Kinder
beide Schulen besuchten. Während bei
armen christlichen Eltern das Schul-
geld (Abgabe zum Lehrergehalt) von
der kommunalen Gemeinde übernom-
men wurde, versagte man es den Ju-
den, verwies sie auf den privaten Cha-
rakter ihrer Schulen und auf die Exi-
stenz der sog. jüdischen Kultusgemein-
de.

Aus dem Bericht von 1827 geht
hervor, daß im Kreis Simmern von 85
schulpflichtigen jüdischen Kindern 69
jüdische und 1 1 Kinderchristliche Schu-
len besuchten. ln der gleichen Zeit gin-
gen im Kreis St. Goar 85 Kinder in
christliche Schulen, und da es keine
jüdischen Religionslehrer gab, erleil-
ten die Elten zu Hause den Religions-
unterricht. lm Jahre 1823 waren aller-
dings jüdische Lehrer für Oberwesel,
Hirzenach und Boppard angegeben.
Bei Oberwesel steht, daß er keinen
festen Wohnort habe, von der Juden-
schaft gehalten und bezahlt werde.
Auch für Boppard war für dieses Jahr
ein jüdischer Lehrer angegeben, der
24 Rt. Gehalt erhielt.

Von 19 schulpflichtigen Kindern
besuchten 10 die Schule. lnsgesamt
hieß es: ,,Die Judenschaft ist zu unver-
mögend, sich einen eigenen Lehrer zu
halten, auch können die Juden die
Entfernung der Ortschaften von einan-
der wegen sich keinen Lehrer für atte
schulpflichtigen Kinder halten." (siehe
Tabelle)

Die jüdischen Schulen unterstan-
den mit Lehrern und Kindern der Auf-
sicht eines christlichen Schulinspek-
tors. Das war 1825 im Kreis Simmern
Superintendent und Schulinspektor
Friedrich Back. ln seinem Bericht über
Gemünden schrieb er:

,,Was den Unterricht der israeliti-
schen Jugend betrifft, so geht dieselbe
hie und da in die evangelischen Schu-
len. ln Gemünden war es eine bedeu-
tende Zahl und es ist erstaunlich. wie

LHAKo, Best. 441 Nr. 9355.

weit es die Kinder unter der Leitung des
Lehrers Ludwig schon gebracht haben
und es ist vorauszusehen, daß sie bei
ihrem angeborenen Muttenuitz und der
leichten Auffassungsgabe, welche die-
selben besitzen, bald die vorzüglich-
sten der Schulen sein werden. Die is-
raelitische Gemeinde erhält zwar jetzt
einen eigenen Lehrer, doch werden
einige Kinder in der evangelischen
Schule bleiben."st

lm nachfolgenden Jahr schreibt
Back:

,,Außer in Simmern ist bei den Ju-

denschulen kein Fortgang, da die Ju-
den zu arm sind, um sich einen Lehrer
zu halten. Gemünden ist wieder erle-
digt. Lehrer Cahn bekam nicht den
versprochenen Lohn, ist nach Rema-
gen. Die Kinder gehen teils in die evan-
gelische, teils in die katholische Schu-
le." et

Im Bericht von 1827 heißt es:
,,Zwei Judenschulen existieren in

Laufersweiler und Simmern. Die 1S
Judenkindervon Gemünden gehen zu
Lehrer Ludwig in die Schule. Auch in
Rheinböllen gehen die Judenkinder in

Jüdische Kinder im Regierungsbezirk Koblenz

Kreis Simmern;

Jah r jüdische

Einwohner

1827

1 828
1829

1 830
1 831

1832
1 833
1 834

Reg. Bez. Koblenz
1 834 I 6489

Zahl d. jüdischen

schulpflichtigen
Kinder

in
jüdischen

Schulen

Zahl der
jüdischen

Lehrer

4

4

ö

.J

J
3

4

4

2

5

4

3

in

christl.
Schulen

69oo

(6 Kinder werden von Privailehrern unterrichtet)eBlgltglq111 lr lrogl s
( 1 1 Kinder besuchen jüd. und chrisil. Schulen)l2slzalrralt126 lzsllolq
(Lehrer: Sllberberg, Weiß, Scheuer, Levy)

1057

132
138

138

133
130

22

22
19

121

128
115

120
114

115

113

91

90
89
95
92
91

8'l

84
83
78

4

4

.,

ZJ

.)

4

29
46

1 835
1 836

1 837
1 838
1 839

1 840

1841
1842
1 843
1844
1 845
1 846
1847
1 848
.1849

1 850
1 851

1852

Reg. Bez. Koblenz
1s52 I 8415 

I

(15 Kinder besuchen wegen [Vangels an Raum in den christl.
Schulen keine derselben, sondern erhalten privaten Unterricht.
45 Kinder besuchen christliche u.nd jüdische Schulen)

1e | 104 I q

2Tlrrols
2slrOrlq
(6 Schüler krank. Kein Schulbesuch)iolrosls

(Der pensionlerte kath. Lehrer Minich in Kirchberg
erteilt 1 6 Kindern Privatunterricht:)

123
139
'130

139

139
134
143
142
135
144
138
139
127
121
119

124

24
21

52
52

46
49
46
48
46

JO

55

509

531

544

561

550

552
595
612

624
626
632

644

658
658

661

0cl
640
642
637
648
632
630
630
otc

1732
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Jüdische Kinder im Regierungsbezirk Koblenz

Kreis St. Goar:

Jah r jüdische

Einwohner
Zahl d. jüdischen

sch u I pfl ichtigen
Kinder

tn
jüdischen

Schulen

Zahl der
jüd ischen

Lehrer

tn

christl.
Schulen

1827

1 828

1829

1 830

1 831

1832
1 833
1 834

'1835

1 836
'1837

1 838
1 839
1 840
1 841

1842
1 843
1844
1 845
1 846
1847
1 848
1 849
1 850
1 851

1 852

392

389

393

390

85

73

81

79

von Eltern

I

85

70

78

77

62
55
63
46

39
46

43
48
41

37
41

41

53
57
72

85
83
85

89
87

105

104

66
58
63
47

39
47

43
48
41

37
40
41

53
57
72

85
83
85
89
93

105
108

uon gtt.rn

von Eltern

,on fttern

von Eltern

krank
385
378
387
352

359
357
372
368
356
374
393

396
396
394

394
422
429
432
445
427

434
443

LHAKo, Best. 441 Nr. 9353.

die evangelische Schule und zeichnen
sich besonders aus."7)

Ein weiteres Hemmnis für den Foft-
gang des israelitischen Schulwesens
war, daB Lehrer, die aus anderen Ter-
ritorien kamen, nicht als preußische
U ntertanen anerkannt wurden und des-
halb nicht angestellt werden konnten.
Sie waren Ausländer. Das führte z.B. in
Rheinböllen dazu, daß eine Familie die
Ausweisung des jüdischen Religions-
lehrers beantragte, weil er aus Oden-
bach in Rhein-Bayern (heute Pfalz)
kam. ln einem ähnlichen Fall äußerte
sich Back:

,,Es ist ein wahres Unglück, daß
dieses Volk, in dem doch so viele fähi-
ge Jungen sind, nicht sich auch dazu
entschließt, einen oder den andern
Juden dem Schulfach zu widmen. Ew.
Hochwohlgeboren (Landrat) wißen ja
selbst, welchen Hudel (ma. Durchein-
ander, Schwierigkeiten) wir schon seit

18 Jahren mit diesen ausländischen
Lehrern gehabt. Mir ist es lieb, wenn
die Hochlöbliche Regierung die muß-
willige Aufnahme gestattet, allein dies
geht mich nichts an, da ja ausländische
Juden nach dem Gesetz unter polizei-
licher Aufsicht stehen."
Simmern, l)ten Febr. 1837 der noch
Schulinsp. F.C. Back. 8t

1842 wurde deutlich festgestellt,
daß den jüdischen Unterrichtsanstal-
ten die RechteöffentlicherSchulen nicht
zustehe. Dieselben bestehen nur in

der Eigenschaft eines unter Aufsicht
der Behörden errichteten Privatinsti-
tuts und die dabeibeschäftigten Lehrer
stehen im wesentlichen in einem pri-
vatrechtlichen Verhältnis.

,,Hochselige Kgl. Majestät haben
jedoch bereits bei einem Spezialfalle
auszusprechen geruht, daß die Ein-
richtung öffentlicher Schulen für die
jüdischen Glaubensgenossen an sich

unstatthaft sei. Jedoch gibt es dafür
noch keine Vorschriften. Die staatliche
Aufsicht bleibt bestehen." e)

Andererseits wurde in einem Mini-
sterial-Erlaß vom 28. März 1840 den
jüdischen Kindern eine eigene Schule
zugestanden, wenn in den christlichen
Schulen kein Raum vorhanden war. ln
diesem Falle war die betreffende Kom-
munalgemeinde verpflichtet, zur Un-
terhaltung gleichmäßig beizutragen und
sie nach dem Verhältnis der Bevölke-
rung zu unterstützen. 10)

Aus diesen Bestimmungen ergab
sich in Gemünden ein heftiger und jah-
relanger Streit zwischen dem Synago-
genvorsteher und der Gemeinde Ge-
münden. Man hatte in einem neuen
Synagogenbau einen Schulsaal f ür die
30 vorhandenen jüdischen Schulkin-
der eingerichtet und als Elementarleh-
rer mit Erlaubnis der Regierung und
des Schulinspektors den katholischen
Lehrergewonnen. Dieser gab am Spät-
nachmittag nach seinem Dienst an der
kath. Schule Elementarunterricht in der
Judenschule. Nun verlangte der jüdi-
sche Vorsteher für die armen Kinder
gleich wie beiden christlichen dieZah-
lungen des Schulgeldes aus der Ge-
meindekasse. Nach Ablehnung durch
die Gemeinde und den Schöffenrat
wurde die Angelegenheit bis ans Mini-
sterium in Berlin getragen, und hier
wurde am 21. März 1840 entschieden,
daß die jüdische Schule in Gemünden
als öffentliche Schule anerkannt werde
und sie daher wie alle anderen zu un-
terstützen sei: ein einmaliger Vorgang
im gesamten Bereich. 11)

lmmer wieder ging es bei der Ertei-
lung einer Unterrichtserlaubnis für jüdi-
sche Lehrer um den Nachweis einer
amtlich abgelegten Prüf ung. Sie wurde
gefordert, wenn Synagogengemeinden
offizielle Schulen eingerichtet hatten.
Wo sie nicht existierten, konnte laut
Ministerial-Erlaß vom 19. März 1863
Schächter und ähnliche Personen die
Erlaubnis erteilt werden, ohne Able-
gung einervollständigen Lehrerprüfung
Unterricht im Hebräischen und Religi-
on zu erteilen. Für diese Tätigkeit ge-
nügte die Erlaubnis des Oberrabbiners
in Bonn. Dieser nahm anläßlich einer
Reise im Jahre 1860 eine Überprüfung
bei dem Julius Koppel in Rheinböllen
vor und stellte ein Qualifikationszeu-
gnis aus. Sein Nachfolger, ein Lehrer
aus Holland, der wiederholt aufgefor-
deft wurde, eine Prüfung am Seminar
in Neuwied abzulegen, bal,,man möge
ihn hochgeneigst von der Prüfung ent-
binden, da er nur israelitischen Reli-
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gionsunterricht und keinen Deutsch-
u nterricht e rtei le." Die Regierung lehn-
te ab und als der Schulinspektor mit
einer Überprüfung beauftragt wurde,
verschwand er bei Nacht und Nebel
von der Stelle. 12)

'1873 bat die Regierung um Mel-
dung über das jüdische Elementar-
schulwesen zwecks Unterhaltung ei-
ner besonderen jüdischen Lehrerbil-
dungs-Anstalt für die Rheinprovinz.

Der Landrat in Simmern meldete
am 24. November:,,G emü nden, Ki rch-
berg und Laufersweilerhaben den Cha-
rakter von Privatschulen. Die dort fun-
gierenden Lehrer haben ihre AusbiF
dung an der Lehrerbildungs-Anstalt in
M ü n ste r e rwo rbe n. Lan d rat M övi u s vo n
St. Goar meldete, daß in seinem Kreis
keine jüdischen Schulen vorhanden
seien. Aufgrund der eingegangenen
Meldungen sah die Regierung in Ko-
blenz kein Bedürfnis, für die Rheinpro-
vinz eine eigenen Lehererbildungs-
Anstalt ei nzu richte n." 13)

Aus dieser Meldung erfährt man
auch etwas über den Umfang von Re-
ligions- und Sprachunterricht:

,,Gemünden:2 Std. Religion, S Std.
hebräische Sprache; Kirchberg: 6 Std.
R e I i g i o n u n d S p rach u nte rric ht; Laufe rs-
weiler:8 Std. Religions- und Sprachun-
terricht; Simmern: 10 Std. einschließ-
lich 2 Std. am Sonntag; Rheinböllen:
12 Std. durch den jüdischen Lehrer. Es
gibt dort keine jüdische Schule. Die
Kinder besuchen die evgl. Schule." rct

lnteressant in diesem Zusammen-
hang ist der Berichtvon Schulinspektor
Liese vom 1 . Juli 1878, ,,daß der Jude
Lazarus Heymann in Kirchberg seine
Tochter Friederike am Religionsunter-
richt der evangelischen Schule teilneh-
men läßt",was nach einem Ministerial-
Erlaß vom 6. Feb. 1856 gestattet war.
Nun erkundigte sich der Ortsschulin-
spektor, ob das Kind auch am Kate-
chismusunterricht teilnehmen sollte. 15)

1856 meldete der Kreis St Goar,
daß die Synagogen gleichzeitig die
Schulen für den Religionsunterricht
seien; es handele sich meist um kleine,
bescheidene und alte Häuser. In allen
Orten, in denen es keine Synagogen
gab, wurde der Religionsunterricht in
den Familien erteilt. Schließlich stellte

man fest. daß sich das jüdische Schul-
wesen im Niedergang befinde und im-
mermehr Kinder der jüdischen Famili-
en auf dem Lande christliche Schulen
besuchten.
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Präsentation der Dokumentation
,,Jüdische Grahstätten im Kreis Bad
lkeuznach" im Haus der Begesnung
- Ehemalige Synagoge Meisenheim
am 28. Juni 1995

JüD* CHr
qRABSTATTEN

im Kreis Bad Kreuznach

.. = ürn,,,1 69i,wä[,§[e.:püd]:,
sche Gemeinde Mei§en-
heim§ mit 260 Mitgliedern die
größte im Näheräum. Da die
alte Synagoge in der Lauer-
gasse zu klein geworden war,
ö,äs 

f 
oß,1, §63;äiE :iigräälitr;

sche Cultusgemeinde" deh
Bau einer neuen Synagoge
ifi $äi tguli$En $ääffiräße:r

i I . 
gie. 

[r'n] Novembef :L9ß8:därnöf ierte u nd p.fof an isie rte Synago'
ge fand später Verwendung al§ Lägerhaus und Getreidespeicher.

Erst nach der Unterschutzstellung (1982)würde die Erhältung
des Gebäudes gewährleistet.

1986 konnte der Ausbau ium ,,Haus der Begegnung" mit
,bessnd elar. U nf e.rs{ütZung oer,§ rkas§e frfteln- l! 7 h e au rch ge l
führt werden.

Nach über fünfjähriger intensiver Forschungsarbeit wurde am

:28i: J un| 
: 
1 995 dtä 562. §eiten umlaSsenpe D$kurnentation in der

;ehemali$,e,n,§ynä$ogä- [h lMefpenheirn. der,Off*ntlichkeit vorg+;
steltt.

, I, ; :Die,Ddkürireniätiün rJüoische Grabqlätte*imKrei s Bad Kre u z-,

:näChlr U,rrde.ebehfälls durCh d[ö Sparkame", ffrtein - N an ef inanziell,
unterstützt.

: F o,t o :' Kro i e b i I d stet t e B ad' :Kre u 2i a,h.;
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